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Deutschland .
So tigerfnß

'ge Wuth , fleht fie da« Elend
Der ungehemmten Eile , legt zu spät
Blei an die Sohlen . — Drum verfahrt nach Recht,

Daß nicht , da e« beliebt , Partei '» sich rotten ,
Und unser hohes Rom durch Römer falle .

Shakespeare , Coriola » .

^ Karlsruhe , im März . ( Verspätet , doch nicht zu spät .) Die Stän -

deversammlung ist aufgelöst ! Geschäftig sagte Einer dem Anderen diese we¬

nigen Worte . Mußte eS so kommen ? War in den Verhandlungen nicht

mehr die Sprache drö heiligen Ernstes für Vereinbarung , ww fie den AuSer -

wählten der Krone und deS Volkes ziemte ? Versagte die Stimmenmehrheit

jede Anerkennung , und verlangte sie siegestrunken mehr , als billig war und

gewährt werden konnte ? Mischte sich die gereizte Persönlichkeit so verletzend

ein , trat die Leidenschaft so mächtig an die Stelle der Vernunft , daß der um¬

wölkte Himmel immer dunkler werden mußte ? War keine Versöhnung mehr

möglich , und die Hand zur Faust geballt , statt offen zum gedeihlichen Vertrag ?

Möge diese Fragen eine gerechte Würdigung beantworten , damit die Wunde

um so bälder heilet . Die Ständeversammlung ist aufgelöst , aber die Verfas¬

sung steht fest und darin liegt die Heilung unserer Wunde . Und sie wird

heilen , denn deS Volkes innerster Kern ist gesund und reift zu eigener
(Überlegung immer mehr heran . Der bessere Theil deS Volkes hat tie¬

fer auf den Grund gesehen , er wird sich leiten aber nicht verleiten

lassen . Er wird prüfen und sich selber fragen , ob unsere Zustände

wirklich so traurig sind , wie sie mit harten und ungerechten Worten in

der Kammer geschildert wurden . Er wird sich fragen , hast du selber , oder

hat dein Nachbar wirklich Unterdrückung hülsloS erdulden müssen ? Sind die

gerügten Beschwerden gegründet und wurde , wo Abhülfe Noth thut , sie mit

Würde und Anstand verlangt ? Vor dem besonnenen Hellen Blick wird daS

Gespenst verschwinden und die Geistergeschichte den Mann nicht schrecken, welche
das Kind mit Furcht erfüllt . Wohl weiß daS Volk , daß unter der Sonne

nichts Vollkommenes ist , aber der bessere Theil desselben erkennt und verehrt

auch daS beharrliche Streben nach Vervollkommnung , erkennt und verehrt die

Redlichkeit unserer aufgeklärten Regierung , weiß , daß sie nicht allen Wünschen
entsprechen kann , aber gerecht ist und den Tag nicht scheut ; weiß sich in allen

seinen Rechten geschützt und sieht seinen Kindern Schulen bereitet , um sie zu
der Menschenwürde heranzubilden , welcher die vollste Anerkennung gezollt wer¬
den muß , weil sie derselben würdig ist. Er fühlt , daß wir einen wohlwollen¬
den Fürsten haben , der jeden seiner Unterthanen glücklich machen möchte , und
keines Menschen Recht verkürzen will , und sein Blick nach Auswärts überzeugt

ihn , daß er sich feines Vaterlandes freuen darf . Und dieser bessere Theil deS Volkes

wird erkennen , daß cS bei den neuen Wahlen an der Zeit und seine große Pflicht ist,

fest zusammenzuhalten , und wie bei FeuerSnoth den gefüllten Eimer von Hand

zu Hand , so daS berathende Wort von Mund zu Munde gehen zu lassen , damit

Männer gewählt werden , durch welche der Friede wieder gewonnen und be¬

festigt wird , denen deS eigenen Landes Wohl zunächst am Herzen liegt und

die zwei hohe Verpflichtungen gleich heilig halten und erfüllen . Daß sie
mit Gottesfurcht aber ohne Menschenscheu daS Unrecht verfolgen und das Recht

beschützen , auf dem guten Boden der Verfassung mit Wahrheit und Gerechtig¬
keit , den Grundpfeilern jedes dauerhaften GlückeS . Daß sie aber auch daS

Gute , wo sie eS finden , freudig anerkennen , und statt zu spalten und zu trennen

mit aller ihrer Kraft die heilige Pflicht erfüllen , daS Band zwischen unserem

angestammten RegentenhauS , zwischen Fürst , Regierung und Volk immer inni¬

ger zu verschlingen , da nur auS dieser Vereinigung deS Landes wahres Wohl

erblühen kann . Daß sie mit warmem , offenem Herzen für daS ganze deutsche

Vaterland , doch wie ein guter Vater deS eigenen HaufcS Glück zunächst be¬

gründen . Wo werden wir diese Männer finden ? In jedem wahren Ehren¬

mann . Wer unter unS gewandelt und als ein solcher sich in allen LebenS -

verhältnissen bewährt hat , der ist der Rechte , denn er verdient unser Aller

Vertrauen .
München , 24 . März . ( Nürnb . Kurier .) In der 14 . Sitzung der Kam¬

mer der ReichSräthe vertheidigte sich Fürst v . Wrede gegenüber den Verdäch¬

tigungen , welche gegen ihn über sein ständisches Auftreten sowohl in einem

Artikel auS der bayerischen Pfalz in der „ Rhein - und Moselzeitung " als auch

in einem amtlichen Artikel deS „ Nürnb . Korresp . « vor einiger Zeit erschienen

waren . Fürst v . Wrede gab bei Vieser Gelegenheit u . A . folgende Erklärung :

„ Fern sey von mir , die hohe Kammer mit meinem seligen Bruder oder gar
mit dem Erscheinen oder Nichterscheinen meiner Frau am Hofe beschäftigen zu

wollen . Ersterer hat bei seinem Abtreten von dem Präsidium der Pfalz ewig

unvergeßliche Beweise allgemeiner Achtung und Würdigung erhalten , und be¬

züglich meiner Frau habe ich hier die amtlichen Erklärungen der betreffenden

obersten Hofbeamlen in Händen , daß von unserer Seite nie , weder schriftlich

noch mündlich , irgend eine Anfrage bezüglich einer solchen Präsentation an sie

gelangt ist . Da man aber nach den Ursachen meines ständischen Auftretens

fragt , so antworte ich einfach . Pieses Auftreten ist meinem Gewissen , meinem

Eide und meiner Treue gegen den Monarchen entnommen , welcher die Wahr¬

heit höher , gilt als Gunst . Ein hier leider nicht anwesender , aber von jedem

Bayern hochverehrter Hr . RcichSrath wird auf Befragen bezeugen , daß ich , in

dessen Gegenwart , vor mehr alS zwei Jahren , also zu einer Zeit , wo mein

Bruder noch ruhig auf seinem Präsidentenstuhle in Speyer saß , vor einer gan¬

zen Gesellschaft vorhersagte , was ich an dem diesmaligen Landtage thun zu

müssen glaubte , und auch wirklich gethan habe . Auch habe ich am Tage der

Einreichung meiner ersten Anträge diese Seiner Majestät dem Könige mit

folgendem Schreiben übersendet : „ Ew . Majestät lege^
ich in allertiefster Ehr¬

furcht hier die Anträge zur Allerhöchst beliebigen Einsicht vor , welche ich heute

in der Kammer der ReichSräthe übergebe . Die Lage deS Landes , di « ' gedrückte

Stimmung deS Volkes , die begeisterte Treue , zu der ich mich für Ew . Maje¬

stät Allerhöchste Person und unsere Krone offen , unerschütterlich und zu allen

Zeiten bekannt habe , der Eid , den ich auf unsere Verfassung geschworen , legen
mir die Pflicht auf , mein « Ueberzeugung freimüthig auszusprechen , und , so weit

meine ständischen Kräfte auSreichen , zur Abwendung des gegenwärtigen Zu¬

standes auf verfassungsmäßigem Wege beitragen zu sollen . Es war eine Zeit ,
wo Ew . Majestät die Treue meiner Gesinnungen erkannten und wo Ew . Ma¬

jestät auSsprachen , daß Allerhöchstdieselben auf meine Person , auf meine Treue
und Ergebenheit bauen . Feierlich vor Ew . Majestät und bei jeder Gelegen¬
heit , öffentlich vor dem ganzen Lande betheuere ich , daß diese Treue und Erge¬
benheit auf daS Wärmste in mir lebt und unwandelbar bis zu meiner letzten
Stunde mich begleiten werde , und , so ich hoffe und Gott es wolle , alle meine

Nachkommen dieselben Gesinnungen erben und für die Krone ihres Vaterlan¬
des bewähren werden . Ich habe aber Ursache anzunehmen , daß diese meine

heilige Treue bei Ew . Maj . verdächtigt worden ist , und bezweifle nicht im
Mindesten , daß mein Auftreten bei der heurigen Ständeversammlung benützt
werden wird , um diesen Eindruck bei Ew . Majestät noch weiterö zu verstärken .
Darum spreche ich offen vor Ew . Majestät und feierlich vor dem ganzen Lande
meine Verwahrung gegen jede derartige lügnerische Verläumdung auS , und
erkläre vor Gott , meinem Könige und dem Lande , daß all ' mein Streben , der
Krone , dem Lande und der Wahrheit zu Ehren , lediglich gegen daS amtliche
und ausseramtliche Verfahren deS Ministers v. Abel gerichtet ist , der , der . . . . .

* Die Guitarrespielerin .
Novelle von Rudolf .

( Fortsetzung .) Es war kaum Abend , als ich allein in meinem Zimmer saß ,
da stürzte Karl herein und ich — ich konnte nicht widerstehen , nicht zürnen , ich lag
in seinen Armen . ES war daS erste Mal , daß wir ungestört unS sahen , daß wir

nicht bänglich jedes Rauschen befürchten mußten . Luise kam nicht — ach ! ich
dachte nicht an sie, als ich im Selbstvergessen AlleS um mich her vergaß . Karl

gelobte mir heiße Liebe , ewige Treue . ES war der glücklichste Augenblick mei¬
ne - LebenS .

Meines VaterS Rückkunft indessen war für mich sehr peinlich ; wie sollte ich
ihm entgegentreten ? wie konnte ich ihm tn 's Auge sehen , da ich ohne sein Wissen
einem Manne meine Liebe gegeben , den ich kaum zu kennen anfing und dessen
äussere Ericheinunq allein mich angezogen ? Peinlichere Stunden habe ich nie er¬
lebt , alS jene , wo mir mein Vater zum Willkomm die Stirne küßte und mir
den Kopf in die Höhe hob mit freundlichem Lächeln . Ich glaubte vergehen zu
müssen , so sehr drückte mich die Schuld . Doch e . freute mich Karl 's Liebe , sie ward
mir Ersatz für diese Augenblicke der Angst , der So,ge . Jedoch nach und nach sah
ich Kail seltener ; er hatte viel Dienst , er mußte verreisen , Geschäfte riesen ihn ab,
er wich meinen Bitten auS : „ endlich einmal zum Vaiek zu gehen "

; er schützte vor ,
erst seine Verwandten bearbeiten zu müssen ; lauter Dinge , von denen er mir vorher
nichts gesagt .

ES gingen so Monde herum und endlich sah ich Karl nicht mehr ; seit
drei Wochen ließ er nichts von sich hören , nicht » sehen . Ich ahnte nicht , waS
daS bedeute ; doch bald wurde wir 'S zur schrecklichen Gewißheit , als ich eines Mit¬

tag - neben meinem Vater am Fenster stand . ES fuhr nämlich eine Chaise vor¬
über , und al » ich genauer hinsah , eikannte ich Karl neben einem schönen Weibe ; sie
lächelten , sie kosten . Doch plötzlich sah Karl herauf und erbleichte .

„ Auch ein glückliches Paar ! " lächelte mein Vater ironisch , ohne zu ahnen ,
wie mich dieses Wort niederschmetterte .

„ Ein — Paar ? " stotterte ich kaum vernehmlich .

„ Za freilich, " erwiderte mein Vater argloS ; „ ein Landfräulein , die ihm ein

Vermögen von 400,000 fl . bringt — Herr v . Emerbach kann 's brauchen !"

„ Er — verheirathet !" rief ich aus , und «in Strom von Thranen entstürzte
« einen Augen .

Mein Vater stutzte , doch mit aufstammender Zornröthe rief er endlich :

„Kennst Du diesen Menschen , diesen Wüstling , der in der ganzen Stadt dafür
bekannt ist , daß er der Unschuld nachjagt ? Du erröthest ? Siehe , wenn Du je die¬

sen Menschen näher kenntest , so solltest Du nicht meine Tochter heißen ; mit solch
einem Menschen in Berührung zu stehen , ist wahrlich für ein sitisameS Mädchen
keine Ehre ." Er fuhr noch lange so fort in sichtbarer heftiger Aufregung .

Als ich endlich in meinem Zcmmer allein war , da drängte sich mir vag Gräß¬
liche meiner Lage erst recht vor meine Seele . Sollte ich ihm AlleS sagen ? Wie

mußte er mich dann erst Haffen , verachten , wo er schon jetzt bei dem bloßen Ge¬
danken an eine entfernte Neigung so aufbrauSte ? Sollte ich schweigen ? mein

Schicksal abwarten ? In Kurzem konnte ja meine Schuld bekannt und ich daS Ge¬

spött « der Stadl werden ! Schweigen war unmöglich und gestehen — ich fchrack

zusammen bei dem Gedanken an meines VaterS Toben . Ich sah keinen AuSweg
als die Flucht . Lieber wollte ich von Hüite zu Hütte wandern und mit meiner

Hände Arbeit mein Biod verdienen . Ach ! va trat noch Karl 's Bild vor meine
Seele , ich stellte mir vor , daß ich ihn in den Armen einer Andern denken mußte
und ihm so nahe war ! Ihn als Gatte einer Anvern denken , war mir un¬

möglich ! Dieser Gedankt war eine Höllenpein für mich , es war ein Grund Mehr

zu fliehen , und in den Wechselfällen des LebenS ihn und seine Treulosigkeit zu
vergessen . —

Mit zitternder Hand schrieb ich einen Brief an meinen Vater , sagte ihm daS

letzte „ Lebewohl !" - O jetzt mag sein Haupt vielleicht grau seyn , vielleicht
ruht er im Grabe , ohne daß ihm die Hand der Tochter die müden Augen geschlos¬

sen , vielleicht hat er der Tochter verziehen , die dem Zorne deS geliebten VaterS

entfloh als Dank für die sorgsame Pflege , für die väterliche Liebe , die er ihr

geweiht . -
Einen Augenblick hielt Bianka inne , voll von der Erkkinerung an ihre traurige

Vergangenheit ; doch endlich ermannte sie sich und fuhr dann fort :

Ich hatte noch wenige Stunden vorher drei Mädchen in dem gegenüber liegen¬
den WirthShause einkehren sehen — eS waren meine jetzigen Gefährtinnen . Schnell

entschlossen , schnürte ich mein Bündel , nahm eine Summe Geldes , mein Wirth -

schaftSg ' ld für den kommenden Monat , mit mir und ging in daS WirthShauS .
Die Mädchen hatten bereits auSgemacht , noch den Abend abzureisen , und nahmen
mich sogleich an , als ich mich anbot , Guitarre zu spielen und zu fingen . Die

Führerin , Marie , sorgte mir , ich weiß nicht auf welche Weise , für einen Paß und
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deS LandeS , nahe daran ist, Ew . Mas . um die Liebe eineS großen Theil Ihres
BolkeS zu bringen , und durch die in seinem eigenen Interesse wohl berechnete

Förderung der hierarchischen Prinzipien selbst die HoheitSrechte der Krone

Bayerns gegenüber der elfteren in Frage stellen läßt . Als ein treuer Unter «

than Ew . Majestät beginne ich demnach einen offen erklärten , gegen den Mini¬

ster v . Abel gerichteten Kampf . Ich verharre in allertiefster Unterthänizkeit
Ew . könlgl . Majestät rc . München , 7. März 1846 . " Diese Thatsachen spre¬

chen laut . Sie allein setze ich allen Verdächtigungen ünd Ehrabschneidungen

entgegen , welche man gegen mich versucht . Wie ich bin , meine Grundsätze
und meine VerfahrungSweise liegen offen zu Tage ; da wäre jedes weitere

Wort überflüssig . "

München , 27 . März . ( N . Kur .) Sicherem Vernehmen nach hat der

dritte Ausschuß der Kammer der Abgeordneten die fünf Beschlüsse der Kammer

der ReichSräthe , gelegentlich deS Antrags deS Hrn . ReichSrathS Fürsten von

Wrede , die yuurtu scllolurum et psuperum betreffend , mit nur unbedeuten¬

den Modifikationen , zwei jedoch nur mit Parität angenommen .

L Vom Main , 29 . März . ( Korresp .) Je überraschender und räihsel -

hafter die neuesten Vorgänge in Spanien , welches , kaum erst in ein ruhiges
Bette geleitet , plötzlich wieder den stürmischen Wogen der Parteikämpfe preis¬

gegeben ist , erscheinen mußten , desto begieriger war man , die Motive kennen

zu lernen , durch welche das gewaltthätige Werk einer so unerwarteten Gegen -

Revolution wohl veranlaßt worden sehn mochte . Privatbriefiiche Mittheilun -

gen , die aus der Hauptstadt Spaniens von gewöhnlich sehr gut unterrichteter
Seite hergelangt sind , führen als eine unzweifelhafte Thatsache an , daß dem

ganzen mysteriösen Vorfälle lediglich die Frage von der Vermählung der Königin

Jsabella als nächste Veranlassung zu Grunde liegt . Man hatte gehofft , das

Kabinet MirafloreS werde auf die Projekte der Trapanistenpartei willfähriger

eingehen , als einige Mitglieder deS vorherigen Ministeriums , welche Narvaez ,
eines der Häupter dieser Partei , durch seinen wohlberechneten Rücktritt um

ihre Portefeuilles brachte . Aber MirafloreS und seine Kollegen zeigten wenig

Bereitwilligkeit , ein so unpopuläres VermählungSprojekt zu unterstützen . Von

diesem Augenblicke an war ihr Sturz beschlossen . Doch nicht blos sie sollten

entfernt werden ; die Trapanistenpartei hielt eS für nothwendig , sich auch der

Uebcrwachung der Moderado 's , die in den KorteS die Majorität bildeten , zu

entledigen , da sie der Kandidatur deS Grafen von Trapani nicht weniger ab¬

geneigt blieben , alS die Progressiften . Man wollte sich um jeden Preis frei

machen von jeder Komrole in dieser Frage , um unter dem Schutze des kühnen

Narvaez und der seinem Einflüsse ergebenen Truppen der Verwirklichung
eineS VermähIungSprojekteS zuzustreben , welches zugleich durch geheime Trieb¬

federn , deren leitende Hand in Rom ist , nach Kräften gefördert wird . DaS

Kabinet MirafloreS war vernichtet , noch ehe es selbst auch nur eine Ahnung
davon hatte . Der in der Sitzung deS Kongresses am 16 . März von einigen

Eingeweihten absichtlich herbeigcführte Skandal diente als Vorwand , das Mi¬

nisterium z » sprengen und die lästigen KorteS zu entfernen . Doch Narvaez

hatte noch mehr zu thun , einen noch gefährlicheren Gegner unschädlich zu ma¬

chen , der tauscndzüngigen Presse den Mund zu verschließen . So war eS denn

auch eine der ersten Handlungen der Verwaltung , an deren Spitze er nun wie¬

der trat , dir Preßfreiheit zu suSpendircn ; das Ministerium erklärte sich zum

alleinigen despotischen Richter der Presse . Ging man doch sogar so weit da¬

bei , den Journalen eine sofortige und definitive Unterdrückung auch für den

Fall anzudrohen , wenn Angriffe gegen auswärtige Souveräne und deren Fa¬

milienglieder stattfinden sollten . Offenbar hat diese Bestimmung vornehmlich

den Zweck , den keineswegs sehr schmeichelhaften Mittheilungen , welche die

spanischen Journale seither über die Person und die Eigenschaften deS Grafen

von Trapani gebracht haben , «in Ende zu machen , und allen ferneren mißlie¬

bigen Urtheilen der Organe der öffentlichen Meinung über daS trapanistische

Vermählungsprojekt vorzubeugen . ES fragt sich jetzt , ob in Spanien ein ver¬

derblichen Leidenschaften und Umtrieben dienender Soldat und seine Bajonette

mehr Gewalt haben , als die Verfassung und daS Recht , als die öffentliche

Meinung und die Wünsche der Nation .

Berlin , 24 . März . ( Rhein . Beob .) Die im Auftrag deS Ministeriums

der geistlichen Angelegenheiten von dem Konsistorialrath Fournier und dem

Prediger Henri mit dem Prediger der reformirten Gemeinde in Königsberg ,

Detroit , aufgenommenen Verhandlungen haben in der vorigen Woche begon¬

nen ; Detroit ist gefragt worden , ob er sich in einer „ freien Nebereinstimmung

de- Glauben - " mit der Oonkes «io xMos . wisse ; er hat indrß erklärt , daß er
darauf weder ein unbedingtes Ja noch Nein antworten könne .

Posen , 25 . März . ( Fr . O .P .A .Z . ) WaS noch vor Jahresfrist für eine

absolute Unmöglichkeit gehalten worden wäre , hat sich gestern in unseren
Mauern zugetragen . Posen zählt über vierzigtausend Einwohner und darun¬
ter etwa neuntausend Juden , die bisher zu allen städtischen Pflichten und La¬
sten mit herangezogen wurden , aber nur wenige Rechte mit ihren christlichen

Mitbürgern theilten . AlS unser städtisches Statut — das der allerhöchsten

Bestätigung noch entgegensieht — entworfen wurde , ging man auf der Bahn
der Billigkeit einen Schritt vor , und setzte fest , daß auch Juden zu Stadtver¬

ordneten dürften erwählt werden , dadurch wurde ihre Zahl auf ein Sechstel
der Gesammtzahl limitirt , — bei uns also auf vier , weil wir vierundzwanzig
Stadtverordnete zählen . Dieser Schritt erregte bei manchen Stabilen ein be¬

denkliches Kopfschütteln , und man wollte eS nicht fassen , daß ein Jude , der

hier doch noch auS allen geselligen Kreisen der Christen völlig verbannt sey,

zum Vertreter der Stadt solle gewählt werden können . AlS nun gar im ver¬

flossenen Sommer bei Ergänzung deS abgehende » Drittels der Stadtverordne¬

ten wirklich ein Jude , der Kaufmann Mamroth , gewählt wurde , da glaubte
man schier rin achtes Weltwunder erlebt zu haben . Aber der erste Schritt

auf der großen EntwickelungSbahn hat nothwendige Konsequenzen hinter sich ,
und so konnte eS nicht auSbleiben , daß die völlige Gleichstellung der Juden mit
den Christen allmälig angebahnt wurde . In der gestrigen Versammlung unserer
Stadtverordneten kam eS nun endlich zu einer Untersuchung der Frage , wo¬

durch die Berechtigung zum Stadtverordneten erworben werde , und nachdem

diese lediglich auf daS Verhältniß als Bürger und nicht auf die Konfession

zurückgeführt war , wurde einhellig der Beschluß gefaßt , die oben beregte Be¬

stimmung in unserem städtischen Statut , wonach nur ein Sechstel der Stadt¬

verordneten auS Israeliten bestehen darf , aufzuheben , so daß in Zukunft so

viele Israeliten zu Stadtverordneten gewählt werden können , alS daS Ver¬

trauen ihrer wählenden Mitbürger genießen . Wahrlich , ein ungeheuerer

Vorschritt zur gänzlichen Emanzipirung der Juden , die nun auch wohl im so¬

zialen Leben den Christen näher rücken werden .
BrcSlau . In der „Schlesischen Zeitung " lieSt man folgende Erklä¬

rung : „ Der ^ Korrespondent der „ Breslauer Zeitung " auS Berlin berichtet
in Nr . 71 , daß die berliner theologische Fakultät den Professor Hengstenberg

zum Berichterstatter in meiner Angelegenheit ernannt habe . Zur Beruhigung

für meine Freunde und zur Widerlegung der mannigfach in verschiedenen Zei¬

tungen auSgesprengten Gerüchte zeige ich hiermit an , daß ich bisher noch kei¬

nerlei amtliche Anfechtung über meine Lehrweise im Allgemeinen und meine

Predigt über die Person Christi im Besonderen gehabt habe , und eine solche

bei dem grundsätzlich biblischen Standpunkte , auf welchem ich mich befinde ,

auch nicht für möglich halte . Ich muß daher den Herrn Korrespondenten

um so mehr für mystifizirt halten , als eine Ernennung deS wohlbekannten

Herrn Hengstenberg zum Referenten über die Predigt eineS Rationalisten ja

eben so viel bedeuten würde , als wenn man einen römischen Kardinal zum

Berichterstatter über daS christkatholische GlaubenSbekenntniß machen wollte .
Eine solche Prozedur trüge ja den Grund ihrer Nichtigkeit an der Stirn .
BreSlau , den 25 . März 1846 . Krause , Senior zu St . Bernhardin ."

Von der gallizischen Gränze , 19 . März . ( Sckl . Z . ) Die Ve „

Haftungen in Polen und Gallizien werden noch immer fortgesetzt . So eben

wurde Graf Potulicki sammt Familie mittelst Gendarmen nach Krakau abge¬
führt . Seine Bitte , unter Preußens Schutz zu verbleiben , wurde abgewiesen ,
da Preußen denselben nur Denen angedeihen läßt , die sich mlt den Waffen in

der Hand ergeben ; hingegen Die , welche heimlich in daS Land schleichen , um

Schutz zu suchen , an das krakauer Kriegsgericht abgeliefert werde » . So eben

erfährt man , daß vorgestern , den 17 . d . M . , ein Offizier in Krakau sich durch
den Zuruf eines Mädchens verleiten ließ , ein ihm fremdes HauS zu betreten ,
in welchem er ermordet wurde .

Lemberg . ( A . Z . ) Die Ruhe im Lande ist wohl in so weit für den Au¬

genblick hergestellt , daß Gewaltihaten nicht mehr Vorfällen , eS wäre denn hie
und da ein einzelner Fall , der aber nicht für den allgemeinen Zustand gelten
kann . Doch sind wir durchaus nicht in der Lage , auch nur im Geringsten be¬

haupten zu dürfen , das Blutvergießen könne nicht jede » Augenblick wieder an¬

fangen , denn das Unterwnhlen der Volksmeinung dauert immer fort . Erst

neuerlichst hat man rusniakisch verfaßte Proklamationen vertheilt , worin man

den Bauern ankündigt , daß daS westliche Polen im glücklichsten Zustande der

in wenigen Stunden hatte ich meine Vaterstadt hinter mir . Schrecklich war

der Schmerz , fürchterlich waren die Gewissensbisse , die mich verfolgten ; all¬

nächtlich stieg daS Bild meines trauernden VaterS vor mir auf , und stündlich

machte ich mir Vorwürfe , geflohen zu seyn und in dieser Gesellschaft durch die Welt

zu ziehen — zürne mit nicht , liebe Leonore , Du bist ja meine Freundin , Dich

nehme ich auS , Du bist wahrlich für etwas Besser«- geboren . Oft warf ich mich

mit namenlosem Schmerze auf meinem nächtlichen Lager umher , und bat Gott um

den Tod , die einzige Erlösung auS meinem elenden Daseyn , von schandbedeckter

Zukunft ; ich sah mich in die Welt hinauSgeworfen . Ich war mitten unter den

Menschen allein mit meinem nagenden Kummer , allein in dieser weiten Welt , die

mich verachtete . SS zog mich fort , zum Rheine eilte ich , der nahe an

unserm damaligen Aufenthaltsort vorüberfloß , um sich in die Nordsee zu

münden . 3n den Fluten wollte ich ein Daseyn enden , daS schon zu lange

gedauert . Mit geflügelten Schritten war ich durch die Straßen geeilt , über

denen die Nacht ihre düstern Schatten auSbreitete . Einzelne Gestalten huschten Nebel¬

bildern gleich an mir vorüber , ich stand endlich am dunkeln Strome ; er floß ruhig

vorüber , die grünen Wellen brachten mir die Grüße der Heimat , vielleicht die Thro¬

nen deS VaterS mit , ich wollte ihnen Nacheilen, mich in diesen Wellen begraben ,

da faßte mich LeonorenS Hand unh ich sank, überwältigt von den wilden Bildern der

Phantasie , von den Schmerzen deS Augenblicks , kraftlos an ihrer Brust zusam¬

men . DeS andern Morgens saß Marie an meinem Bette , als ich wie aus einem

schweren Traume erwachte . „Biiinka, " begann sic mit rauhem Tone , „ Du wirst

jetzt wieder spielen , Du hast einige Tage nicht gesyielt — Du stehst blaß aus , in¬

teressant , Du mußt die Leute anlocken mit Deiner schmachtenden Miene . — Keine

Widerrede, " fuhr sie zornig auf , als ich ihr antworten wollte , „ Du bist in meiner

Hand , ohne Paß , und die geringste Widerspänstigkeit , so wirst Du auf dem Schub

in Deine Vaterstadt geführt ." Ich mußte versprechen , zu gehorchen , mir blieb keine

andere Wahl ! So kam ich hierher , und nun verdammen Sie mich , verachten

Sie mich !
Traurig senkte Bianka nach dieser Erzählung daS Haupt und gewiß waren

ihr « Gedanken bei ihrer Vaterstadt , auS der sie sich freiwillig verbannt . Da ich

indeß über meine Zeit nach Belieben verfügen konnte , so fuhr mir der Gedanke

durch den Kopf , ste dahin zu geleiten auch ohne den Paß .

„ Liebe Bianka, " begann ich daher , „ ich will Dich zu Deinem Vater führen ,

reiße Dich von Deinen Gefährtinnen lo» —

Weinend drückte mir Bianka die Hand , sie konnte nicht sprechen. Leonore

schaute traurig vor sich hin , ich sagte daher auch zu ihr :

„Leonore , willst Du nicht auch mitgehen 1 "

„ Nein , nein !" erwiederte ste schnell , „ ich bleibe , waS ich bin ; eS ist mir

nicht möglich , im Hause zu sitzen ; eS thut mir nur leid , daß Bianka mich ver¬

lassen will . "

„ Liebe Leonore , waS hält Dich aber hier fest ? " wandte sich Bianka zu ihr ;

„ wie kann Dich dieses Wanderleben anziehen ? gehe mit mir , mein Vater wird Dich

nicht von mir trennen , wenn er erfahrt , daß Du mir so viel gethan . "

„ Gute Bianka ! "

„ So gehst Du mit ?" fragten ich und Bianka !

„ Nein , nein , ich kann nicht ! "

„ Warum nicht ?"

„ ES ist mir unmöglich , diese» Wanderleben ist mir Bedürfniß ! "

Es war nicht möglich , sie anders zu bestimmen , daher wandte ich mich zu

Bianka : „ Wie machen wir eS aber ?"

„ Ich will es euch sagen, " meinte Leonore : „ so schnell will ich mich nicht von

Bianka trennen . Morgen gehen wir nach Baden , und da wir erst AbendS spielen ,

so können wir bis dahin in den Gebirgen umherwandern . "

„ Angenommen, " bestätigten wir .

„ Jetzt aber, " flüsterte mir Bianka zu , „jetzt gehen Sie , eS ist spät , und Zeit ,

daß wir uns trennen . Morgen sehen wir uns wieder ; einstweilen meinen wärm¬

sten Dank ! "

Unwillkürlich blickte ich ihr in 'S Auge , holde Scham deckte ihr Antlitz und

breitete einen Zauber über ihr ganzes Wesen . Schöner sah ich ste nie ; daS Beben

der Stimme , der flehende Blick — ich faßt - leidenschaftlich ihre Hand , st - fest drü¬

ckend , und wollte forteilen ; ich konnte nicht fliehen . Sehnsucht hielt mich gefan¬

gen. Doch Bianka 's Flehen , mein besseres Selbst siegten.

„ Bianka !" rief ich ; „ich beneide den, der Deine Liebe besessen ! " und eilte mit

raschen Schritten fort , kaum mich meiner Gefühle bemeisternd .
( Fortsetzung folgt . )

Karlsruhe , 31 . März . Sichern , Vernehmen nach werden die Fräulein « M i-

laniNlo in der ersten Zeit nach Ostern auf ihrer Rückreise noch ein AbschiedSkouzert im

hirfige » Hoftheater geben , und somit die zahlreiche» Verehrer dieser jugendlichen Künst¬
lerinnen noch einmal da« Vergnügen haben, dieselben zu hören.



Gütergemeinschaft lebe , und daß in Kurzem auch unttr den Galliz .ern die

Männer erscheinen würden , die sie gleichfalls zu diesem Glucke fuhren -werden !

Trotz dem dringenden Bedürfniß einer stärkeren Militärmacht , und vor Allem

mobiler Kolonnen , di « im Land auf allen Punkten sichtbar seyn sollten , trotz

dem allgemeinen Verlangen darnach und trotz dem allerbesten Gerste deS Mi¬

litärs , das jeden Augenblick bereitwillig ist , zum Schutz deS Landes Blut und

Leben »u opfern , find drei Regimenter die ganze Verstärkung , die zur Hand ist.

Die Truppen liegen in den Hauptortrn , und von mobilen Kolonnen ist mr -

aendS etwas zu sehen . Zwar ist daS Standrecht längst verkündigt , aber noch

ist kein Beispiel , daß der Erzherzog Generalgouverneur eS habe vollstrecken

lassen *) DaS Vertrauen deS wackern , wohlwollenden Herrn auf den guten

Geist der Polen ist auch jetzt stärker als daS unsere ; aber eS kann Niemanden

befremden , wenn , besonder - auf dem flachen offenen Lande , überall um Trup¬

pen gerufen wird , die , so lange noch die Bauern , wenn auch friedlich , sich zu

Hunderten auf den Dorfplätzen versammeln , die Aufwiegelungsversuche noch

im vollen Gange sind , und die nothwendige neue Organisation der Vermal -

tung noch kaum angefangen ist , bis dahin der einzige Schutz für daS Land

bleiben , wo man Adel und KleruS gegen sich , und die Massen für sich hat .

Wie lange man aber die Massen ungestraft sich selbst überlassen kann , hat die

Geschichte gelehrt .
W i e n , 26 . März . Der „ Oesterreichische Beobachter " enthält heute fol¬

genden Artikel : Der Zeitpunkt ist gekommen , in welchem eS möglich ist , einen

unbefangenen Blick auf die Ereignisse der neuesten Zeit in Gallizien und ,m

Großherzogthum Posen zu werfen und dieselben bis zu ihren Ausgangspunk¬
ten zu verfolgen . Wir werden uns dieser Aufgabe aus dem rein historischen
Gesichtspunkt und in gedrängter Kürze der Darstellung unterziehen . In Folge
der mißglückten Revolution im Königreiche Polen in den Jahren 1830 und

1831 hat sich die polnische Emigration in Frankreich , England und Belgien

gebildet und unausgesetzt alle ihr nur irgend zu Gebote stehenden Mittel zur

Herbeiführung eines Umsturzes in den Ländern , aus denen sie sich freiwillig
oder flüchtend zurückgezogen hatte , aufgeboten . In sich selbst in Parteien ge¬
spalten , waren diese in Beziehung auf daS Unternehmen einig ; den Sieg in

ihren eigenen Reihen überließen sie dem Ausschlag der Ereignisse . Jede Par¬
tei verfolgte sonach zwei Richtungen , die gemeinsame , d . h . die Richtung nach
dem Umsturz des Bestehenden , und die jeder unter denselben eigenthümliche , die

sich als aristokratisch , demokratisch und kommunistisch wohl bezeichnen lassen ,
ohne daß es in gleichem Grade möglich wäre , die Gränzlinien ihrer verschie¬
denen Bestrebungen genau zu ziehen . DaS jüngste Unternehmen ist indeß
wohl vorzugsweise der demokratischen Partei zuzuschreiben . Ihr boten die

höher und niedriger Stehenden die Hand ; die aristokratische Partei , weil ihr
vor Allem am Umstürze gelegen war , die kummunistische , weil ihr die vermein¬
ten Hnlfsquellen zur Verführung am leichtesten zu Gebote zu stehen schienen .
Als vorbereitende Mittel zum AuSbruch dienten die Verleumdung der Regie¬
rungen und die Verdächtigung aller von denselben ausgehenden admiuistrati -
ven Maßregeln ; daS Durchstreifen der Länder , die zur Revolution aufgeregt
werden sollten , durch zahlreiche Emissarien ; die Verbreitung von vielen hun¬
derttausend Eremplaren revolutionärer Druckschriften in Form von demokrati¬
schen Katechismen , Traktaten , Aufforderungen zum Aufruhr und von Leitfaden
zur Führung deS Guerillaskrieges . — Sämmtliche Parteien stellten die Ver¬
nichtung aller Nichtpolen und insbesondere der Deutschen und deren Ausrottung
mit dem Schwerte , dem Dolche und im Nothfall auch mit Gift stets in die
erste Linie der patriotischen Handlungen , wie sich auS den von den Leitern deS
Aufstandes erlassenen Instruktionen unwiderlegbar ergibt . In der letzten Hälfte
deö Novembers im verflossenen Jahre fand eine Zusammentretung sogenannter
Depuliiten der fünf Regionen , nach welchen die Oberleiter deS Unterneh¬
mens daS Gebiet deS ehemaligen Polens zum Behufe der Operation aufgefaßt
hatten , Statt . Diese Gebiete waren : das Großherzozthum Posen , Gallizien ,
daß Königreich Polen , Lithauen und der Freistaat Krakau . Im strategischen
Plane wurde in die erste Linie der Operationen die Ueberrumpelung der befe¬
stigten Städte Posen und Thorn , und wo möglich noch einer andern Festung
in den altpreußischen Provinzen gestellt . Zugleich sollte der Ausbruch des Aufstan¬
des des gesummten posen ' schen und krakauer Gebietes u . des westlichen TheileS von
Gallizien staltfinden , welchem in der Voraussicht der Verschworenen die Erhebung
deS ganzen Landes sicher folgen würde . — Der AuSbruch der Insurrektion war zwi¬
schen dem 17 . u . 21 . Febr . dieses Jahres festgesetzt u . die Instruktionen an die
Mitverschworenen in den gedachten Ländern wurden demgemäß erlassen . Nach
dem Gelingen deS ersten Theilö deS Unternehmens sollte daS Königreich Po¬
len mit Krieg überzogen werden . Glückliche Zufälle , welche die Wachsamkeit
der preußischen Regierung zu benützen wußte , haben die Besitznahme der festen
Plätze , die den künftigen Operationen zur Basis dienen sollten , vereitelt lind
hierdurch den Aufstand des flachen Landes im posen ' schen Gebiete hintange¬
halten . — Den Instruktionen deS ZentralkonventS zufolge sollte daS Mißlin¬
gen deS Unternehmens im Großherzogthum Posen nicht aus daS Frcigebiet von
Krakau und auf Gallizien zurückwirken , sondern vielmehr , was im Großherzog¬
thum verloren seyn dürfte , von dorther wieder ersetzt werden . Der Senat von
Krakau und die dortigen Residenten der drei Schutzmächte erhielten die Ge¬
wißheit deS nahe bevorstehenden Ausbruchs im Freigebiete ; derselbe war
auf den 18 . Februar festgesetzt ; die Verschworenen hatten ihre Posten bezogen .
DaS unerwartete Einrücken der schwachen Besatzung von Podgorcze in die
Stadt Krakau vereitelte das Unternehmen für jenen Tag und erreichte hier¬
durch den Zweck , der Rückwirkung einer ausgeführten Schilderhebung deS
FreigebieteS auf Gallizien in den Weg zu treten . — Wie pünktlich die Ver¬
schwörer im tarnower Kreise den gegebenen Befehlen und dem mit großer
Sorgfalt verbreiteten Wahne , die Ueberrumpelung der Stadt Posen sey ge -
lungen , daS gesammt « Großherzogthum stehe unter den Waffen , Folge zu leisten
wußten , dieS haben die Ereignisse im tarnower Kreise am 18 . und in der Nacht
vom 18 . auf den 19 . Februar bewiesen . Die sich hierauf beziehenden That -
bestände sind auS den seiner Zeit mitgetheilten offiziellen Berichten auS Tar -
now bekannt . Die AufwiegclungSversuche der Verschwörer scheiterten an dem
treuen Sinne deS Landvolks und nicht an dem Preise , welcher für die Ein¬
bringung todter oder lebendiger Aufrührer auSgesetzt worden seyn sollte — eine
eben so hämische als abgeschmackte Lüge , welche die Parteien deS Umsturzes zur
Verhüllung der Thatsachen , daß die demokratischen und kommunistischen Verfüh¬
rungen am Volke selbst scheiterten , zur Verläumdung eben dieses Volkes erson¬
nen haben . Mit Geldprämien werden Verschwörer und Meuchelmörder ge¬
dungen ; ganze Bevölkerungen erkauft eine Regierung nicht mittelst solcher
Prämien , aber durch Wohlthaten und treue Erfüllung ihrer Pflichten . — Als
die Kunde von dem gescheiterten Versuche im tarnower Kreise ( demjenigen , auf
welchen die Emigration am meisten zu bauen sich berechtigt glaubte ) durch die
Fliehenden sich in den angränzenden Kreisen verbreitete , fanden in einigen

*) Au - diesem Faktum wird man entnehmen können , wie viel Glauben die Kopfab¬
schneiderei , » 10 fl. der Kopf , verdient . A . d . Korresp .

derselben , wie seiner Zeit gemeldet wurde , gleichfalls einzelne Versuche , Auf¬
stände zu erregen , Statt , welche aller Orten an dem Widerstande deS Landvolks
sich brachen , aber nicht zu blutigen Auftritten führten , die sich im tarnower
Kreise im Folge deS Zwanges , welchen die Verschwörer dem Landvolk anthun
wollten , ergeben hatten . Die Tätlichkeiten in diesem Kreise haben erst be¬

gonnen , nachdem die Verschwörer einige Bauern , die sich ihren Lockungen
widersetzten , mit Pistolenschüssen getödtet hatten . In den andern Kreisen
traten die Aufwiegler bei ihren vereinzelten Versuchen milder auf und wurden
sonach von den Landleuten nur als Gefangene nach den Kreisstädten abge¬
führt . Aufrührer , welche die Bewegung in der Form vereinzelter Banden und
selbst durch Räubereien und Aufregung der Landleute gegen ihre Gutsherren ,
insbesondere im sandecer Kreise , fortsetzen wollten , wurden durch diejenigen ,
welche sie zu verführen suchten , mit Hülfe hcrbeigeeilter Truppenabtheilungen
sehr bald überwältigt . In zahlreichen Fällen haben die Landleute den Guts¬
besitzern , welche sich dem revolutionären Unternehmen abhold zeigten , zur frei¬
willigen Schutzwehr gedient , die Umgebungen der Schlösser und der Oekono -

miegebäude besetzt und Angriffe , welche auf selbe von den Bandenführern
gemacht wurden , abgeschlagen . Die krakauer Unternehmungen , welche als
Vorbild eine große Rolle zu spielen bestimmt waren , sind in Folge der im
rechten Augenblicke staltgefundenen Besetzung der Stadt zur Episode in dem
verbrecherischen Drama herabgesunken . Was die k. k. Truppen betrifft , so
haben dieselben mit Ausnahme der Nacht vom 21 . aus den 22 . Februar , in
welcher sie den Angriff der Verschworenen in der Stadt Krakau zu bestehen
hatten , der Wiederbesetzung von Podgorcze und dem Vorrücken auf Wieliczka ,
ihren tapfer » und treuen Sinn nur durch ihre Ausdauer in Eile erfordernden
Märschen bei schlechtestem Wetter , durch ihre strenge Disziplin und durch be¬
reitwillige Aufopferungen aller Art zu beweisen vermocht . In dem von der
Emigration geträumten Aufstande von Gallizien ist die Truppe nicht in die
Lage gekommen , einen Schuß zu thun . WaS bleibt nun von dem verbreche¬
rischen Unternehmen übrig ? Einerseits ein gestörter gesellschaftlicher Zustand
im Lande , eine bedeutende Masse zerrütteter Vermögensverhältnisse und eine
große Zahl von Verhaftete » unv von Opfern ihres eigenen Frevels ; anderer¬
seits die Pflichten , welche der Regierung obliegen , und welche sie zu erfüllen
wissen wird .

Freistaat Krakau .
Krakau , 24 - März . ( D . A . Z -) Graf WieleglowSki , Minister deS In¬

nern bei der revolutionären Regierung , ist wegen dieses seines Ministeriums
nach Warschau zur Verantwortung gefordert und mit militärischer Begleitung
dahin gereist . Derselbe ist auS dem Königreich Polen , bekleidete dort hohe
Staatsämter und war nachher hier SenatSprästdent . — Vom 25 . März . AuS
Gallizien sind wieder beunruhigende Nachrichten eingeiroffen , und man
deutet auch die neuerdings sehr verschärfte Sperre zwischen hier und Gallizien
darauf . Auch gegen Fremde mit allen ordnungsmäßigen Pässen und Legiti¬
mationsschreiben kehrt die anfängliche Strenge wieder . ES kommen jetzt viele
russische Militärs hier an , und eS heißt sogar , daß auch russischerseitS hier
mehre Posten besetzt werden sollen .

Frankreich .
* Paris , 29 . März . Die Subskriptionen für Polen betragen schon

150,000 Franken . Die Häupter der provisorischen Regierung von Krakau
sind bereits fast Alle auf französischem oder belgischem Gebiete angelangt . Ro -
gawSki , der Sekretär der provisorischen Regierung , Chladzk , der Privatsekretär
des Diktators , sind nebst einigen Anführern der JnsurrcktionSarmee seit fünf
Tagen in Paris . Der Diktator TySzowskt ist in Brüssel und wird binnen
einigen Tagen hier erwartet .

Spanien .
8t Paris , 29 . März . ( Korresp .) Heute hier eingetroffenen Nachrichten

von der spanischen Gränze zufolge soll in Gallicien ( Spanien ) eine große Auf¬
regung herrschen und die progressistische Partei ein Pronunciamiento vorbe¬
reiten , an dessen Spitze sich der Jnfant Don Enrique stellen würde , und daS
die Konstitution von 1837 zum Programm nehmen sollte . ES hieß , ESpartero
würde zu diesem Zwecke an einem der Küstenpunkte GallicienS landen . Die
Regierung in Mavrid scheint besorgt ; sie hat Truppen nach Corunna geschickt,
und der neue Generalkapitän Villalonga hat den Befehl erhalten , sich augen¬
blicklich auf seinen Posten zu begeben . DaS Kabinet Narvaez scheint übrigens
bereits gezwungen zu seyn , der öffentlichen Meinung Konzessionen zu machen ;
eS hat bereits General Balboa ' S Ernennung widerrufen und läßt die Nach¬
richt verbreiten , ein neues , milderes Preßdekret werde binnen Kurzem erscheinen .
Die Ruhe von Madrid war bis zum 22 . d . nicht gestört worden ; aber die
Garnison der Hauptstadt ist auch 12 .000 Mann staik und immer unter den
Waffen . Narvaez hat am 21 . bei einem offiziellen Empfange erklärt , man
solle sich auf ihn verlassen , er werde den Thron retten und die Konstitution
nicht verletzen . — Dem Jnfanten Don Enrique soll von Seite deS KabinetS
die Einladung zugegangen seyn , Spanien auf einige Zeit zu verlassen .

Belgien .
Brüssel , 28 . März . Die Ministerkrise scheint den AuSgang zu neh¬

men , den man am wenigsten erwartete . Heute geht nämlich daS Gerücht , daß
alle Minister , die ihre Entlassung eingereichl hatten , bleiben werden , nachdem
die katholische Partei sich entschlossen hätte , in der Unterrichtsfrage Hrn . Van
de Weyer nachzugeben . Die Minister sollen deshalb heute eine Berathung
gehalten haben .

Vermischte Nachrichten .
Gießen , 27 . März . Unsere Universität hat abermals einen schweren

und schmerzlichen Verlust erlitten : der Professor W . Sell hatte uns vor weni¬
gen Tagen zur Wiederherstellung seiner seit einiger Zeit angegriffenen Gesund¬
heit verlassen und sich in seine Vaterstadt Darmstadt begeben , vorgestern schon
starb er dort in dem kräftigsten ManneSalter . Mit Wehmuth beklagen Alle ,
welche den edlen Mann kannten , dieses herbe Schicksal . Ein ausgezeichneter
Kenner deS Rechts , durch seine zionistischen Leistungen bei den Fachgenoffen
in Deutschland überall bekannt , geliebt von seinen Schülern , welchen er schon
leidend » och der gründliche Lehrer blieb , hochgeehrt von seinen Kollegen , war
er im Besitze aller häuslichen Tugenden , ein treuer Freund , ein Beförderer ächt
humanen und religiösen StrebenS , anspruchloS und frei von allem gelehrten
Kastengeiste .

Triest , 20 . März . Die letzten Nachrichten vom Oriente melden , daß
ein schrecklicher Sturmwind die Stadt Philippopel verwüstet habe . 700 Bou -
tiken , 2 Moscheen und 140 der schönsten Häuser wurden vernichtet und der
Verlust ist auf nicht weniger als 40 Millionen Piaster geschätzt . Die Be¬
stürzung ist gränzenloS .

Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers .
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^ 595 .1 Freiburg .

Mit dem 1 . April beginntD
Ankündigung .

er Morgenbote ,
redigirt von L . Äirirl ,

ein neues Quartal . Wir laden hiezu mit dem Bemerken ein , daß derselbe auch künftig dem Ziele nachstreben wird , eine

Versöhnung der fortgeschrittenen Bildung und freien Denkprüfung mit den religiösen Bedürfnissen herbeizuführen , von

diesem Standpunkte aus die wichtigsten religiösen und kirchlichen Fragen freimüthig zu besprechen , die hauptsächlichste ,

kirchlichen Ereignisse übersichtlich mitzutheilen , und in der wöchentlichen Beilage , dem Sonntagmorgen , eine ver

nunftgemäße christlich -religiöse Weltanschauung in erbauenden Betrachtungen darzulegen .

Freudig fühlt sich die Redaktion in ihrem Streben durch die wachsende Theilnahme an diesem Blatte ermuntert ,

und wünscht insbesondere , daß der Sonntagmorgen in vielen Familien möge heimisch werden . Preis in Freiburg

halbjährlich t fl- 30 kr ., durch die Post 2 fl . 20 kr.
Die Verlagshandlung .

Adolph Emmerling
in Freiburg .

^ 603 . 1 Karlsruhe .

HO L

Königl . französische Lebensversicherungs -Gesellschaft in Paris .
Bezüglich auf den Schmähartikel in der Karlsruher Zeitung vom 7 . d . M ., Nr . 64 , halte ich als bisheriger Re

Präsentant der im Mittelrheinkreis mich verpflichtet , meinerseits Folgendes bekannt zu machen .

Nach Ansicht gedachten Artikels forderte ich sogleich von der Redaktion die Benennung der Einsender desselben ,

um bei der Generaldirektion die gerichtliche Verfolgung derselben zu veranlassen , bei mündlicher Erinnerung wurde

mir die Nennung verweigert .
Diese Thatsache mag hinreichend sepn , um zu erkennen , daß der Artikel von Konkurrenten kommt , die sich den

Schein geben wollen , aus Patriotismus den Artikel verfaßt und Jnsertionskosten bezahlt zu haben .

Wer in redlicher Absicht und noch dazu im Interesse des Publikums handeln will , der braucht das Licht nicht zu

scheuen - Der aufmerksame Leser des Artikels wird übrigens gleich erkannt haben , daß hier nichts als eine Schmähung

von Konkurrenten vorliegt .
Der darin gegebene gute Rath weist schon darauf hin , sowie die Angabe , daß die Einsender von einem abge .

dankten Agenten der Gesellschaft genaue Kenntniß über alle Theile der Verwaltung der sich verschafft

haben und noch die Mittheilung von Aktenstücken darüber Zusagen . Warum warteten diese Patrioten die Aktenstücke

nicht ab , die in den nächsten Tagen cintreffen sollten , und warum geben sie die Thatsachen aus der ihnen bekannten

Verwaltung , welche die angebliche Unredlichkeit darthun , nicht an , um die Regierung , welche die Wirksamkeit der

wie sie selbst sagen , auf ihre Veranlassung streng überwacht , darauf aufmerksam zu machen ?

Unsere , in jeder Beziehung für das Wohl des Landes bedachte Regierung bedarf wahrlich des Raths und des

Winkes solcher Patrioten nicht , und eben so wenig der Angaben abgedankter Agenten , um eine von ihr konzessionirte Ge

sellschaft zu beaufsichtigen . Sie bedarf nur eines Auftrags an ihren Gesandten in Paris , um in ganz kurzer Zeit auf

offiziellem Wege zu erfahren , daß das bekannt gemachte Statut der von der französischen Regierung

sestgestellt worden und treu vollzogen wird , daß somit der Generaldirektor die statutenmäßige Kaution richtig gestellt

hat , daß die von der königl . französ . Regierung im Statut angeordnete Kontrole wirklich besteht , und daß die

in wenigen Jahren bereits 26 Millionen anvertraut erhalten hat .

Hat ein Inspektor des Unterrheinkreises in seiner festen Ueberzeugung von der redlichen und gewissenhaften Ver

waltung der auf den ersten Schmähartikel die öffentliche Bekanntmachung von Nachweisen und Urkunden

zugesagt und bis jetzt nicht geliefert , so mag dieses theils darin seinen Grund haben , daß die Generaldirektion in dem

verdächtigenden Artikel nur eine Spekulation der Zeitungsredaktion , auf recht große , die Kasse füllende Insertionen

erkannte , und theils darin , daß namentlich von meiner Seite als Bedingung meiner ferneren Wirksamkeit für die

Anträtze bei der Direktion gemacht worden sind , welche eine spezielle Sicherheit für die im Großherzog¬

thum Baden wohnenden Betheikigten bezweckte , daß namentlich die aus den diesseitigen Einlagen gekauften Papiere bei

irgend einer Behörde oder Anstalt im Badischen deponirt werden sollten , worüber die Entscheidung nun dahin erfolgte ,

daß dem Anträge nfcht entsprochen werden könne , weil es gegen die Statuten geht und eine Aenderung der Statuten

nicht zulässig sep.
Ehe ich die Agentur übernommen , habe ich im Wege der Handels -Korrespondenz genaue Erkundigung eingezogen ,

und eS ist mir von allen Seiten die als eine in Frankreich großes Vertrauen genießende Gesellschaft

bezeichnet worden . Diese Anstalt ist in ganz Frankreich und insbesondere in Paris wohl bekannt , es kann somit Jeder

sich leicht direkte Auskunft darüber verschaffen , die immer nur günstig ausfallen wird .

Karlsruhe , den 29 . März 1816 . 1. F/r.

Großherzogliches Hoftheater .
Donnerstag , 2 . April : Der Brauer von

Preston , komische Oper in drei Aufzügen , nach
dem Französischen der Herren Leuven und Bruns¬

wick, zur beibehaltenen Musik von Adam , von Frhrn ,

v . Lichtenstein. Dem . Mathilde RuderSdorsf :

Effie , zur letzten Gastrolle .
Der Text der Gesänge ist bei Hofbuchhändler

C . Macklot und Abends am Eingänge deS Thea¬

ters für 12 kr . zu haben .

Freitag , 3 . April : Kran , oder : Genie und

Leidenschaft , Schauspiel in 5 Aufzügen , nach
dem Französischen des Alerander Dümaö , von

Herrmann .
Letzte Vorstellung vor Ostern .

Sonntag , den 5 . April : Mit allgemein aufge¬

hobenem Abonnement . Zum Vortheil deS Nnter -

stützungSsonds für Wittwen und Waisen der Mit¬

glieder deS großh . HoforchesterS : Großes histo¬

risch - chronologisches Konzert , den Zeitraum
eines Jahrhunderts umfassend.

^ 612 .2 6 » rl,rul,o . ( ^ v i, .) dlou ,

»pprenons aveo pinisir , que Io Cvncert

d'adieu de»

»ura liou
d»n, I» Premiere guinraine de käquos .

^ 578 . 1 Mudau , den 26 . März 1816 .

Danksagung und Empfangsbefchei
nignng .

Dank , den herzlichsten Dank den edlen Menschenfreunden

für die milden Gaden an die beiden durch Brand verun -

liickten Bürger zu Schloßau . Gott , der in ' s Verborgene

eht , wolle ihnen öffentlich vergelten .
Den richtigen Empfang der Kollekten mit 12 fl . 10 kr.

baar beurkundet der Unterzeichnete mit dem Bemerken , daß

kr für sichere und gewissenhafte Uebermachung gesorgt habe .

Häfner , Hülfspriester , im Namen der beiden Bürger .
^ 596 .3 Kehl .

Gasthof zum Schwert in Kehl .
Anzeige nnd Empfehlung .

Unterzeichneter hat die
Ehre , einem geehrten Publi¬
kum die ergebenste Anzeige
zu machen , daß er den Gast¬
hof zum Schwert in Kehl
übernommen hat , und den -
selben bis zum 5 . April d .

I . antritt . Zugleich beehrt er sich, anzuzeigen , daß er im

nämlichen Etablissement eine Kaffeewirthschaft , mit Billards

und Restauration verbunden , einrichten werde , welche bis

zum 19 . April eröffnet wird .
Mit rein gehaltenen in - und ausländischen Getränken ,

einer vorzüglichen französischen Küche , so wie durch aufmerk¬

same , remliche und billige Bedienung wird er stets bemüht

seyn , sich das Zutrauen seiner geehrten Gönner zu erwerben

und zu erhalten .
Kehl , im März 1816 . «r , - « »

^ 601 . 2 Frei bürg . ( Gesuch .) Ein fertiger

Klavierinstrumentenmacher wird gesucht bei
V . Gaiser in Freiburg i . B .

tV5l6 . 3 Heidelberg . ( An¬

zeige .) Ich mache hiermit einem

geehrten Publikum die ergebenste An -

, ^ , zeige , daß ich von nun an jeden

Freitag und Sonnabend in Karlsruhe in der Wohnung bei

Frau vr . Stengel , Erbprinzenstraße Nr . 25 , zu

sprechen bin .
Heidelberg , den 21 . März 1816 .

I . Böhling ,
Zahnarzt .

^ ^ 601 .2 Schweigern .

Weinverkauf .
Aus den hochgräfl . v . Neipperg 'schen

Kellereien können alte , durchaus rein

_ gehaltene , weiße und rothe Beerweine

in gropern unv kleinern Parthien angekauft werden .

Schweigern , den 28 . März 1816 .
Gräfl . Rentamt ,

v . Buhler .

/V 600 .2 Schweigern .
Holzveikauf .

In den hiesigen herrschaftlichen Waldungen

werden an den hiezu bezeichnet «» Tagen , je von Morgens

9 Uhr an , nachstehende Holzquantitaten gegen baare Be¬

zahlung verkauft :
1 ) in dem Schlag ober » Stargwald , an der neipperger

Straße ,
Montag , den 6 . April d. I . :

150 Klafter buchene und eichene Scheiter und

10,000 Wellen .
Dienstag , den 7 . April :

100 Stämme Nuß - und Bauholz ,
200 Wagnerstangen ,

10,000 birkene Reife ,
880 Bohnenstecken

und
200 Stumpen ,

nebst mehreren Loosen Abfallholz .

2 ) Im Schlag Stumpfwald , auf der Nordseite des

Heuchelbergs , hiesiger Markung ,
Dienstag , den 11 - April d . I . :

300 Klafter buchene und eichene Scheiter .
Mittwoch , den 15 . April :

18,000 Wellen und
600 Stumpen .

Donnerstag , den 16 . April :

100 Stamme Nutz - und Bauholz , auch theilweise
zu Holläuderholz tauglich ,

und
mehrere Loose Abfallholz .

Schweigern , den 28 . März 1816 .
Gräfl . v . Neipperg ' sche Forstverwaltung ,

v . Bühl er .
^ 583 . 1 Nr . 3009 . Schwetzingen . ( Holzv . r ,

steigerung .) In Domänenwaldungen des Forstbezirks
St . Leon , im Distrikt Kuppel , werden durch Bezirksförster
Cron versteigert :

Montag,den 6 . April d. I . :
21 Klafter buchenes Scheiterholz ,

2 „ eichenes do .
11V , „ aspenes und lindenes do .

' / . „ kiefernes do .
3 '/ . „ buchenes Prügelholz ,
1 „ aspenes und kiefernes do .

350 Stück buchene und eichene Wellen ,
118 Klafter buchenes , eichenes und lindenes Gtockholz .

Dienstag , den 7. April :
126 Stück eichene Bau - und Nußholzklötze ,

75 „ buchene und lindene Nutzholzklötze ( Roth¬
und Weißbuchen ) .

Die Versammlung ist jeweils Morgens 9 Uhr am

reilinger Vieh trieb .
Schwetzingen , den 27 . März 1816 .

Großh . bad . Forstamt .
G m e l i n .

vdt . Böhringer .
-4322 .3 Nr . 375 . Heidelberg .

Hausversteigerung .
_ Die Relikten des -f Seifensieders Wilhelm

Kochenburger hier lassen ihr dahier in der Steingasse
I - it . v . Nr . 251 liegendes dreistöckiges Wohnhaus

Samstag , den 1 . April d. I -,
Nachmittags 2 Uhr ,

in der Behausung selbst der Erbvertheilung wegen öffentlich

versteigern .
Das Haus , in welchem sich eine vollständige Seifen -

iederei - Einrichtung befindet , eignet sich bei seiner vortheil -

»asten Lage nächst der Neckarbrücke in einer der frequentesten
Straßen auch zu jedem andern Geschäftsbetriebe .

Heidelberg , den 11 . März 1816 . .
Großh . bad . Stadtamtsrevisorat ..

Herbster .

Fruchtpreise .
Durlach , 28 . März . Auf dem heutigen Fruchtmarkt

wurden eingeführt 581 Mltr . , aufgestellt waren 100 Mltr .,

zusammen 681 Mltr . ; verkauft wurden heute 657 Mltr . ;

aufgestellt blieben 21 Mltr . Durchschnittspreise find : vom

Mltr . Weizen I5fl . — kr . ; vom Mltr . Kernen I6fl . 28 kr .,
vom Mltr . Korn 13 fl . — kr . ; vom Mltr . gemischte Frucht

fl . — kr . ; vom Mltr . Gersten — fl . — kr . ; vom Mltr .

Welschkorn 11 fl. — kr . ; vom Mltr . Hafer 5 fl. 15 kr. ;

vom Sester Erbsen 1 fl . 36 kr. ; vom Sester Wicken — kr .

StaatSpapiere .
Karlsruhe , den 31 . März . Bei der heute stattgehabten

Gewinnziehung der großh . badischen Eisenbahn - Schulden¬
tilgungskasse , Lotterie - Anlchcn vom Jahre 1815 , gegen
35 fl. Loose , kamen folgende Hauptgewinne heraus :
50,000 fl . auf Nr . 353,162 , 15,000 fl . auf Nr . 115,127 ,
5000 fl. auf Nr . 396,136 , 2000 fl. auf 325,129 , 325,855 ,
269,711 , 325,870 , 1000 fl . auf Nr . 95,626 , 299,623 ,
150,722 , 325,880 , 95,611 , 11,327 , 151,602 , 219,810 ,
289,058 , 135,156 , 391,878 , 291,326 , 311,281 , 250 si . auf
Nr . 325,106 , 311,256 , 311,299 , 119,917 , 396,401 , 6391 ,
95,631 , 78,111 , 396,895 , 119,907 , 151,623 , 325,127 ,
311,143 , 396,868 , 255,265 , 66,129 , 7718 , 308,260 ,
135,196 , 399,121 .

Wien , 27 . März . 5prozent . Metalliques 112 '/, , Iproz .
100 ' /. , 3proz . 75 ; 1831er Loose 151 ' /, , 1839er Loose
>23 , Bankaktien 1571 , Nordbahn 196 , Gloggnitz 139 */, .

Venedig - Mailand 120 '/, , Livorno 113 ' /, , Pesth 103 '/, , Apen -
ninen -Bahn — , Siena 95 , Grosetto 96 ' /, .

Frankfurt , 30 . März .

Oesterreich Metalliquesobligationen

Wiener Bankaktien
fl. 500 Loose do .
fl. 250 Loose von 1839
Bethmann ' sche Obligationen

do .
Sardinien . 36Fr .«Loose b .Geb .Bethmann
Preußen . Preuß . Staatsschuldscheine

„ 50Thlr . Prämienschcine

Bayern . Obligationen
Ludwigskanalakt . inc . d . v . C.
Berbacher Eisenbahnaktien

Württemb . Obligationen
Baden . Obligationen

L. A. » fl. 50 Loose von 1810
35 fl . Loose vom Jahr 1815

Darmstadt Obligationen
ditto

fl . 50 Loose
fl. 25 Loose

Frankfurt . Obligationen
ditto

Taunusaktien » 250 fl.
» ,, per ultimo
,, ,, Obligationen

Kurheffen . 10 Thlr . Loose bei Rothschild
,, Friedr .-WilhelmS -Nordbahn

Nassau . Obligationen bei Rothschild
„ fl. 25 Loose

Holland . Integralen
Spanien . Obligationen

» Innere Schuld
,, Aktivschuld mit9 T .

Portugal . Konsols L. St . » >2 fl.

Polen . ff . 300 Lotterleloose
^

„ do . zu fl . S00

„ Diskonto

Prz

1

3 '/ ,

SV.

3V,
3V,

SV,
4

SV,

Papier .

76

154 '/ ,

100 ' /,
101'/,

86 -/ ,

S4 ' /«

92 -/ .

375 -/.
375 ' /.

30
21
58

Geld.
112
100'/.

1881

122' /,

37 ' / .
S7 '/ .

SSV,
79 ' /,

101'/,

95 ' /.
59 ' /.
35 ' / .
91 ' /.

10l '/,
78 ' / .
29 '/ .

97 ' / .
375 ' /.
375 '/^

31 '/ ,
8S '/ .
91 ' / ,
26 '/ ,

59 ' / . .

29 ' /.
23 ' / .

si'/.
81

4

Berichtigung .

In dem gestrigen Artikel „ Eia Wort an die Wähler U ",

Zeile 9 von unten , ist nach aufpräget zuzusetzen : „an

Tag legen ".

Druck und Verlag von E . Macklot , Waldstraße Nr . 10.
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